Das Zitronenfalterweibchen Teil 1 /Vorfrühling
Es war einer der sonnigen, windstillen Tage im April. Wenn man sich in die Sonne stellte, dann spürte man, wie die Sonnenwärme den Körper durchdrang und erwärmte. Auch die dunklen Rinden der noch kahlen Bäume erwärmten sich auf der Sonnenseite. In einer tiefen 
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	Ritze der groben Borke eines Baumstammes hatte ein Zitronefalterweibchen den Winter zugebracht. Mit seinen  aneinander gelegten blassgelben Flügeln könnte man es für ein Stück gefrorenes, hellgelbes Papier halten.


Aber jetzt bewegten sich die Flügel, schoben sich langsam aus der Baumritze heraus und klappten die Flügel auseinander, um die wärmenden Sonnenstrahlen einzufangen. So blieb das  Falterweibchen eine ganze Zeit sitzen. Es tankte Wärme. Langsam tauten die von der Kälte steifen Flügel auf. Und dann flatterte es los. Noch ein bisschen unbeholfen flatternd und nicht schnell fliegend wie ein Vogel.

Der Schmetterling flog am Rand einer  Hecke aus Dornsträuchern entlang, so als suchte er etwas. Die Sträucher der  Hecke waren noch kahl ohne grüne Blätter. Sie verharrten noch  in der Winterruhe. 
	Nur die Weiden hatten schon gelbe und silbern glänzende Kätzchen geöffnet und die ersten Bienen angelockt. An anderen Weidenbüschen gab es unscheinbare grüne Kätzchen. Unser Zitronenfalterweibchen konnte sie kaum erkennen, wurde aber von dem Duft der Kätzchen unwiderstehlich angezogen. Es konnte gut riechen. Nicht die gelben Pollen der Kätzchen interessierten den Schmetterling. Nein der 
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 betörende Geruch zeigte ihm das Vorhandensein von süßem Saft, von Nektar an.

Er landete auf dem ersten Kätzchen und entrollte eilig seinen spiralig aufgerollten Saugrüssel. Diesen steckte er zwischen die kleinen grünlichen Schuppen. Dann trank er  und sobald es hinter einer Schuppe keinen Nektar mehr gab, zog  er  den Saugrüssel heraus und steckte ihn hinter die nächste Schuppe. Nach dem langen Winter hatte er großen Hunger oder sollte man besser sagen Durst? Von Hunger kann man bei einem Schmetterling schlecht sprechen, weil man dann ans Essen denkt. Schmetterlinge aber haben weder Zähne zum Beißen noch einen Mund, in den man etwas hineinstopfen kann. Sie haben nur einen Saugrüssel, können also nur flüssige Nahrung aufnehmen, also trinken. Das Falterweibchen flog von Weidenkätzchen zu Weidenkätzchen und trank und trank.
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	Zitronenfalter-Weibchen
	Zitronenfalter -Männchen
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38.1 Mundwerkzeuge eines Schmetterlings
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Zitronenfalter-Weibchen an Salweide

     Zitronenfalter-Männchen mit Rüssel
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	Weibchen
	Männchen


Auswertung mit  vergrößerten Abbildungen: Zitronenfalter (Männchen und Weibchen), Weidenkätzchen, Saugrüssel; Dazu Stück grobe Borke mit tiefen Ritzen (originaler Gegenstand)

             Mögliche Erschließungsfragen:
· Wo hat  das Zitronenfalterweibchen den Winter zugebracht? > In einer Baumrinden-Ritze. (Rindenstück zeigen) Häufig überwintert er auch ungeschützt (s. Foto) oder unter Laub

· Wie nimmt es Nahrung zu sich? > Es kann nichts fressen, sondern nur flüssige Nahrung aufsaugen. Dazu hat es einen langen Saugrüssel. (Abb. Saugrüssel)
· Wo fand es die erste Nahrung im Frühjahr? > An Weidenkätzchen (Abb.)
· Wie unterscheiden sich Männchen und Weibchen? > Männchen „zitronengelb“, Weibchen weiß mit gelben Punkten.

Nachfolgende Aktivität:

· Heckenspaziergang zu blühenden Weidenbüschen,  Beobachtung von Bienen, Hummeln und möglicherweise auch Schmetterlingen. Saugen an einem  Weidenkätzchen (Nektar)


Gegebenenfalls dort Schildchen aufstellen: „ Bitte nicht abpflücken. Dies ist die erste  
Nahrung für  Bienen und Schmetterlinge!“ 
Die Schmetterlingsfotos stammen von:

Walter Schön (siehe www.schmetterling-raupe.de)

Alex Koschel /Wolfsburg

Bernd Kayser/Wolfsburg
